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Diese Kapitulation war noch keine Wandlung der 
Geister, wenn sich auch Wandlungstendenzen an-
kündigten, deren Entwicklung sich heute in manchen 
Punkten sogar schon wieder rückläufig vollzieht. 
Vielleicht hat das deutsche Volk deshalb noch nicht 
um Frieden gebeten, weil die Frage, ob es den Krieg 
Hitlers überhaupt als seinen Krieg betrachten wolle, 
bis heute unbeantwortet geblieben ist. Wenn aber 
deutsche Soldaten heute aufstehen und die Forde-
rung erheben, man möge sie von der Last sittlicher 
Diskriminierung befreien, so setzt dies voraus, daß 
alle diese Soldaten, vom einfachsten Landser bis zum 
eidienlaub-tragenden General, sich von der Diskrimi-
nierung Andersgläubiger und Andersrassiger lossa-
gen, die von Hitler, Himmler und Goebbels mit einem 
so mörderischen Erfolg Wehrlosen und Unschuldigen 
gegenüber vollzogen worden ist. 
Und doch wäre es falsdi, zu meinen, es gäbe diese 
Deutschen, die für eine echte Wiedergutmachung 
kämpfen, noch nicht oder nicht wieder. Hunderttau-
sende von Sozialisten, Demokraten und Christen sind 
im Widerstand gegen die Judenverfolgungen in den 
Konzentrationslagern Hitlers des gleichen Todes ge-
storben, den ihre jüdischen Brüder erlitten haben. 
Sie haben die gleichen Mißhandlungen und Verfol-
gungen erlitten wie diese jüdischen Mitbürger. «  Sie 
haben die erste Brücke der Versöhnung zwischen 
Deutschen und Juden mit ihren eigenen Leibern er-
richtet, eine Brücke, die aus der Zeit vor 1933 hin-
über bis in die Gegenwart führt. Neben ihnen gab es 
Millionen, die von Abscheu gegen alle Verbrechen 
geschüttelt wurden, die an den Juden im Dritten 
Reich begangen worden sind. Diese „Widerstreben-
den' waren moralisch gewiß nicht alle gleich stark. 
Und nicht alle unter ihnen waren Kämpfer. Aber 
viele von ihnen beteiligten sich durch eine Kette 
kleiner und unscheinbarer doch leuchtend guter Ta-
ten der Hilfe an der Rettung der wenigen Juden, die 
den Massakern entkommen konnten. 
Wenn aber nur zehn Gerechte sich gefunden hätten, 
schon dann sollten die Bürger von Sodom und Go-
morrha verschont bleiben. 
Und es gibt wiederum Millionen .anderer, die vom 
Glanze Hitlers geblendet, geirrt haben und bereit 
sind, diesen Irrtum anzuerkennen. Sie sollten diesen 
Irrtum in neugewonnener Unbefangenheit und in der 
Bereitschaft zur Wandlung auch öffentlich bekennen. 
Damit sollten sie die Rückkehr Deutschlands in die 
Familie der freiheitlichen Völker vom Makel der 
Verhaftung an Hitlers mörderische Ideologien zu be-
freien suchen. 
Was wir aber alle tun sollten und womit jeder ein-
zelne von uns einen Anfang machen kann, das ist, zu 
den Juden in Deutschland und in Israel zu sprechen. 
Nicht Israel, das so grauenvoll heimgesucht worden 

ist, nicht der einzelne Jude, der auf seiner Flucht vor 
den Folterkellern der Nazis tausend Tode der Furcht 
erlitten hat, kann das erste Wort sprechen. Wir sind 
es, die anfangen müssen!! Wir müssen sagen: „Wir 
bitten Israel um Frieden!" 
Hier steht also dieses Wort: „Wir bitten Israel um 
Frieden!" Und der dieses Wort schrieb, ist nicht 
allein. Er spricht es, mit Gewißheit, für Millionen 
Deutsche aus. Aber man wird ihm diesen Hinweis 
auf diese Millionen Deutschen im Kreise der Ernied-
rigten und Beleidigten vorerst nicht glauben. Des-
halb werden immer neue Stimmen folgen müssen. 
Und es dürfen keine anonymen Stimmen sein. Es 
müssen Männer und Frauen aller Stände und Schich-
ten unserer Bevölkerung sein. Sie müssen ihr Wort 
in diesem Fall mit ihrem Namen bekräftigen, damit 
es an Überzeugungskraft gewinnt. 
Wir müssen ein Beispiel geben, das gleichzeitig ein 
Zeichen sein soll, ein Zeichen dafür, daß wir bereit 
sind, den Kampf gegen _ die Reste des Antisemitis-
mus ebenso aufrichtig und leidenschaftlich zu führen 
wie gegen jeden neuen Antisemitismus. Wir müssen 
mit innerer Selbstverständlichkeit die Bitte um Frie-
den, die wir an Israel richten, verknüpfen mit der 
Trauer um 6 Millionen schuldlose Opfer und mit. dem 
Dank für das unabsehbar Gute, das die Juden im, 
Dienste der Menschheit, auch in Deutschland, ge-
leistet haben. Diesen Dank dürfen wir nicht verges-
sen, denn auch damit tragen wir eine Schuld ab, die 
den Toten gegenüber besteht. 
Wir bitten also um Frieden, nicht nur, weil wir den 
Unfrieden als Qual empfinden. Wir bitten um Frie-
den, weil wir nur unter seiner Hut die Dankbarkeit 
abzustatten vermögen, auf die das jüdische Volk mit 
Recht einen Anspruch erheben kann, obgleich kein 
Jude diese Dankbarkeit bis heute gefordert hat. Um 
so wichtiger ist es, diese Dankbarkeit zu beweisen. 
Um so wichtiger aber ist es auch, jedem Juden, der 
heute in unserer Mitte lebt, die Ehrfurcht und Liebe 
zu zeigen, die sich jedem von uns angesichts des alle 
guten Geister aufwühlenden Schicksals der Judenheit 
aufdrängt. 
Aus solchen Einsichten und Empfindungen heraus 
richten wir die Bitte an Israel: „Gewährt uns Frie-
den!" 
Von allen Kanzeln, Kathedern und Regierungsbän-
ken Deutschlands sollte diese Bitte als Anruf an 
Israel und an die kleinste und verlorenste jüdische 
Restgemeinde in Deutschland herausgehen, so laut 
wie ein Schrei! Im Namen der Menschlichkeit, des 
Rechtes, zu dem wir zurückkehren wollen, und im 
Namen .  einer glücklicheren Zukunft. 

Aus dem Sonderdruck der Aktion ‚Friede mit Israel', Hamburg 24, 
Blumenau 27, 8. 4 ff. 

1d) Nahum Goldmann an Erich Lü .th 
H a m b u r g, 17. September (NZ). — Der Präsident des 
jüdischen Weltkongresses und der Jewish Agency, Nahum 
Goldmann, richtete aus Genf an Erich Lüth, den Initiator 
der Aktion „Friede mit Israel", ein Schreiben, in dem es 
heißt: 
„Ich glaube, daß die Aktion, die Sie unternommen 
haben, von erheblicher Bedeutung sein kann. Sie ver-
stehen gewiß, daß der Mangel an irgendeiner offiziel-
len oder spontanen Stellungnahme, sei es seitens der 
offiziellen Stellen, sei es seitens der öffentlichen Mei-
nung in Deutschland zu den Verbrechen, die das 
Naziregime an dem jüdischen Volk begangen hat, 
von der jüdischen Öffentlichkeit, wie audi von allen 

fortschrittlichen und anständigen Menschen in der 
Welt nicht verstanden werden kann. Eine Aktion, 
wie Sie sie unternehmen, würde, wenn sie das rich-
tige Echo im deutschen Volk finden sollte und beson-
ders wenn sie in offiziellen Erklärungen der kompe-
tenten Instanzen zum Ausdruck kommen würde, si-
cherlich einen Widerhall sowohl in der Weltöffent-
lichkeit wie in der jüdischen Offentlichkeit finden. 
Aus diesem Grunde wünsche ich Ihrer Aktion Erfolg. 
Die jüdische Offentlichkeit wird mit Interesse die 
Auswirkungen dieser Aktion und der ihr zu Grunde 
liegenden Einstellung verfolgen." 

Ebenda 8. 23. 
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